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Ein Amerikaner , der sehend geworden ist.

Eine zeitgemäße Erinnerung zum Kriegsausbruch.
Der Senator Robert L. Owen aus dem Staate Oklahoma

war seit seiner Rede im amerikanischen Senat im Dezember
vorigen Jahres , die wie eine Bombe einschlug, öfter in deut¬
schen Zeitungen erwähnt worden. Mit Recht. Hatte er doch
für den Eintritt der Bereinigten Staaten in den Krieg gegen
Deutschland gestimmt, weil er mit Wilson der „gerechten Sache

' der Alliierten" zum Siege verhelfen wollte. Als Mitglied des
Ausschusses für auswärtige Angelegenheiten hatte er dann aber
Gelegenheit gehabt, sich niit der Krivgsschuldfrage zu besahen
und seit dem Suchomlinow-Prozesse begann er, sich in das
Material , man kann es nicht anders nennen, gradezu einzu-

. wühlen, und heute darf man getrost Herrn Owen einen der
^ besten Kenner der Kriegsschuldfrage außerhalb Deutschlands

nennen. Diese Beschäftigung hat in dem amerikanischen Se¬
nator eine Umwandlung vollzogen: er ist sehend geworden.
Sein Glaube an die „Gerechtigkeit" der Sache der Alliierten
ist dahin, gleichzeitig auch sein fester, durch Wilson genährter
Glaube an die deutsche Kriegsschuld. Seitdem tritt Senator
Owen mutig für seine Erkenrttnis ein.

Daß er dafür in Amerika nach der üblichen Methode ein¬
fach und bequem als „prodeutsch" bezeichnet wird, mag rhm
schmerzlich sein, ihm, der Vollblut -Amerikaner und stolz auf
sein Amerikanertum ist (sein Großvater war ein Cherokee-In¬
dianer) ; aber es ficht ihn nicht an. Und so hat er denn kürz¬
lich in der Steuden -Gesellschaft in Newark, also vor den Toren
Newyorks, eine Rede gehalten, die die „German American

j World" wiedergibt und die kennzeichnend ist für den Alaun,
i Er verwahrte sich gegen den Vorwurf „prodeutsch" zu sein; er
> diene allein der Wahrheit und alle Teufel der Hölle sollten ihn
l daran nicht hindern . Er nannte die englischen, französischen

ch und russischen Quellen, aus denen er geschöpft hatte, erwähnte.
daß von 60 Drahtungen unmittelbar vor Kriegsausbruch 50
im russischen Auswärtigen Amte gefälscht worden seien und
sagte: Die Schuld Deutschland und seinen Führern aufzübür-
den, ist eine fundamentale Lüge, weil die Dokumente den un¬
trüglichen Beweis erbringen — ich zögere nicht, es offen aus-

i zusprechen— den untrüglichen Beweis, daß die deutschen Füh-
! rer den Krieg nicht wollten. Und das ist bewiesen! Ich sel-
i her, ja, ich habe für unseren Eintritt in den Krieg gestimmt,
! weil ich ihn für einen gerechten Krieg ansah. Aber bei dem

ewigen Gott , als mir die Augen aufgingen, wie ich genarrt
worden war, da habe ich gutzumachen gesucht, was ich gesün¬
digt hatte, und tat es und bleibe dabei ohne ein Wort der
Entschuldigung. Mein Freund Nitti , der Ministerpräsident
Italiens , der den Vertrag von Versailles mitunterzeichnete,
Pflegte zu sagen: „Gewiß, zur Zeit des Krieges Hielt ich es für

—. mein gutes Recht, zur Erstarkung des Patriotismus wlle . urrd
j jede Schuld den Deutschen aufzubürden ; jetzt, wo der Krieg

vorbei ist, ist es Pflicht der Moral und des Gewissens, die
! Wahrheft zu sagen", und was Nitti dahin tun konnre, hat er

getan.
> »Also, wo lag die Wahrheit ? Wahr ich daß Frankreich
! und Rußland 'durch ihre Führer sich insgeheim zu einen: Krieg
i gegen Deutschland verständigten. Jedwede Mobilmachung Oe-
! sterreichs sollte gleichzeitig den Krieg gegen Deutschland ent-
i fesseln". Der Senator fährt dann fort, das allbekannte Hand
i in Hand Arbeiten der beiden feindlichen Mächte, die finanzielle
f Unterstützung Rußlands durch Frankreich, Len Hinzutritt Eng-
> lands, Belgiens und Italiens zu schildern. Ein wesentlicher
' Faktor dieses Gesamtplanes war , Oesterreich und Deutschland
! die moralische Verantwortung am Kriegsausbruch vor aller
! Welt aufzubürden. Deutschland wußte das. Es mußte sich

fragen : „Soll ich die Verantwortung auf mich laden oder fall
ich ruhig warten, bis man unseren Leuten die Köpfe herunter-

schießt?" Und so kamen seine Heerführer endlich zum Ent¬
schluß „länger warten wäre ein Verbrechen".

Schon am 15. Juli war die englische Flotte mobil gemacht,
Oesterreich, durch die Ermordung des Erzherzog Thronfolgers
— nur ein Glied in der Kette der panslawischen Bewegung —
zum Aeußersten gebracht, stellte sein Ultimatum . Deutschland
hatte am 6. Juli Oesterreich zu verstehen gegeben, daß es, so
lange es sich nur um Serbien handle, zu ihm stehen^ werde.
Beide kannten nicht alle jene geheimen Äbnmchungen; sie wuß¬
ten nicht, daß es sich um einen Weltkrieg handle ; glaubten, daß
Serbien seine gerechte Strafe verdiene. Aber als Wilhelm Ist,
am 26. Juli nach Berlin zurückgekehrt, voll durchschaute, daß
ein europäischer Krieg im Anzuge sei, forderte er von Oester¬
reich die äußerste Mäßigung . Und Oesterreich verstand sich zu
einer europäischen Konferenz. Aber der Krieg war schon in
vollem Gange. Bereits am 25. Juli hatte Rußland die Mobil¬
machung durch einen d̂ahingehenden Beschluß des Kronrats
begonnen. „Am 28. Juli ", so sagt Suchomlinow in keinen Er¬
innerungen , „drückte ich auf den Knopf!". Ja , er drückte den
Knopf für eine Generalmobilmachung, und eine solche bedeu¬
tete nach einer früheren Order des Zaren , das ist aktenmäßig
festgelegt, den Krieg gegen Deutschland. Was aber tat zur
selben Zeit der deutsche Kaiser? Er beschwor den Zaren , mit
der Mobilmachung innezuhalten ; er könne nicht die deutschen
Grenzen unverteidigt lassen, während jenseits derselben die Ar¬
meen aufmarschierten und die Artillerie und Maschinengewehre
sich gegen seine Grenzen immer dichter heranschöben. Die Welt
hat ein Recht darauf, zu erfahren, ob der Artikel 231 des Ver¬
sailler Vertrages , der Deutschland die Kriegsschuld aufbürdet,
zu Recht besteht oder nicht. Der Senator tadelte dann offen
den Betrug an: deutschen Volke durch die 14 Punkte Wilsons,
die nicht gehalten worden leien. Man hatte den Deutschen
versprochen, daß sofort nach der Unterzeichnung des Waffen¬
stillstandes ihren verhungerten Frauen und Kindern Nahrungs¬
mittel geliefert werden sollten. Aber was geschah? Unmittelbar
darauf sprach ein englischer Kranratsbeschluß die Blockade über
Deutschland aus , schnitt jede Zufuhr ab, ja unterband sogar Ne
Fischerei in der Ostsee. Eine Grausamkeit ohne Gleichen, und
das, um die deutschen Führer zu zwingen, um des Lebens und
Sterbens willen jenen Vertrag von Versailles zu unterzeichnen.
Es fanden sich nicht vile Deutsche, die zu unterschreiben Wil¬
lens waren . Aber d->r Vertrag wurde unerschrieben, und die
Welt ging ihren Gang . Nun hat das französische Volk ge¬
sprochen und hat über Poincares Polittk den Stab gebrochen.
Ich will Poinea -e zuaute hatten, daß er fein Bestes :ür sein
Volk getan hat . wie er es verstand. Aber Gott der Allmächtige
schütze.die Wc' i vor solcher Führerschaft ! —

So ipcicht ein Senator Amerikas. Die deutsche Regierung
aber erfüllt weiter ! Die Kosten zahlt das deutsche Volk.

Der Nutznießer des Weltkriegs.
Es ist natürlich jenes Land der berühmten unbegrenzten

Möglichkeiten, des Sternenbanners und der nicht weniger be¬
rühmten und sprichtwörtlichen Freiheit , kurz gesagt: die USA.
Man erstickt schier an der Ueberfülle der guten Dollars und
diese sogenannte Hypertrophie der Geld-Wirtschaft macht Bru¬
der Jonathan drüben nicht geringe Pein . So hört man denn
immer wieder von Projetten amerikanischer Bankkreise, Deutsch¬
land mit einigen Milliönchen Dollar unter die Arme zu grei¬
fen. Auch Herr Morgan , der Finanzdittator der USÄ ., pen¬
delt dauernd zwischen Neuhork, London, Paris und Brüssel
hin und her, um seine Dollar zu möglichst günstigen Gewinn¬
chancen unterzubringen . Auch Deutschland wollte er beglücken.
Leider bisher immer auf dem Papier . Jedenfalls haben wir
noch nichts Definitives darüber zu hören bekommen.

Was die biederen USA . am Weltkrieg, der ihnen im
Verhältnis nicht übermäßige Opfer gekostet hat , gewonnen ha¬

ben, mag ein Vergleich zwischen dem Bestand des National¬
vermögens im Jahre 1912 und 1924 erhellen. 1912 belief sich
das Gesamtnationalvermögen der Vereinigten Staaten auf
230 978 794 640 Dollar , 1924 auf 320 803862 000 Dollar . Allein
der Goldbestand der USA . zeigt eine noch viel gewaltigere
Steigerung . Er bezifferte sich im Jahre 1912 auf 1904 694
Dollar , im Jahre 1923 auf 4 247 601 Dollar . Lehrreich ist es,
in diesem Zusammenhänge die Goldbestände der anderen Staa¬
ten zu vergleichen. England verfügte 1912 über einen Gold¬
schatz im Werte von 1311300 Dollar (umgerechnet), 1923 von
1154549, Frankreich 1912 von 1200 000 Dollar (umgerechnet),
und 1923 nur noch von 701479 Dollar (umgerechnet). Noch
trauriger sieht es mit dem Goldbestand unseres lieben deut¬
schen Vaterlandes aus . Er belief sich im Vorkriegsjahr 1912
auf 915 700 Dollar (umgerechnet und ist heute auf 111274 zu¬
sammengeschmolzen. Weit schlimmer jedoch ist es damit um
das heilige Rußland im Scheine des Sowjetsternes bestellt. Das
Zarenrutzlanü verfügte über einen Goldbestand von 1011500
Dollar (umgerechnet) und kann heute nur noch mit einem
Sümmchen von 45 043 aufwarten . Dennoch ist Bruder Jo¬
nathan in all seinen: Gold nicht glücklich. Allzuviel ist unge¬
sund. Das bewahrheitet sich auch in der Wirtschaftspraxis.

Calw, 11. Juli . (Beim Baden ertrunken .) Der bei der
Firma Blank und Stoll beschäftigte, 17 Jahre alte Fabrikarbei¬
ter Karl Hermann Steck, ertrank beim Baden in der Nagold.
Steck sprang mit erhitztem Körper ins Wasser, wobei ein
Herzschlag seinem Leben ein Ende machte.

Stuttgart , 11. Juli . (Beamtenbezüge.) Durch die Verfü¬
gung des Finanzministeriums sind die Grundgohaltssätze der
Beamten in den Besoldungsgruppen 1—6 vom 1. Juni d. Js.
ab in gleicher Weise erhöht worden wie im Reich.

Zuffenhausen, 10. Juli . (Familientragödie .) Während
seine Frau von der Wohnung abwesend war , nahm der er¬
werbslose einarmige 46 Jahre alle Fabriknachtwächter Zaifer
einen Strick und hängte seinen 14jähr:,gen taubstummen Sohn
auf . Nach dieser Untat nahm er sich selbst das Leben, indem
er sich mit einer Hundekette neben seinem Kinde erhängte.

Bissingen a . E., 11. Juli . (Tödlicher Unfall .) In einem
Fäbrikbetrieb in Besigheim ereignete sich ein schwerer Unglücks¬
fall, Lurch den der dort beschäftigte Familienvater Wilhelm
Bolzhauser von hier ums Leben kam. Das Unglück geschah
aus Unvorsichtigkeit eines Mitarbeiters infolge unrichtiger
Handhabung der Sicherungsvorschriften.

Mügglingen OA. Gmünd , 11. Juli . (Eine Mahnung zur
Vorsicht.) Wie ungeschickt es manchmal gehen kann, wenn Kin¬
der unbeaufsichtigt im der Nähe von Arbeitsgeräten sich befin¬
den, zeigt folgender Unfall . Während die Angehörigen am
einen Ende der Wiese mit Heuen beschäftigt waren, lagerte sich
ein vierjähriger Knabe bei den augenblicklich unbenutzten Kei¬
nen Gabeln und spielte damit . Plötzlich sing der Knocke jäm¬
merlich zu schreien an . Den Herbeieilenden zeigte sich ein gräß¬
licher Anblick. Dem kleinen Knaben steckte nämlich der Zinken
einer Gabel im Fuß und zwar so tief, da er von der großen
Zehe durch die ganze Fußsohle hindurch zur Ferse hinwus-
ragte.

Schwenningen, 11. Juli . (Glück im Unglück.) Bei der
Firma Kopp und Schlenker kam ein 12jähriger Knabe der
Transmission zu nahe, wurde von ihr erfaßt und ein paar¬
mal herumgedreht, ohne jedoch irgend welchen ernstlichen Scha¬
den zu erleiden.

Ulm, 10. Juli. (Zuchtfarrenversteigerung.) Nachdem nun¬
mehr der größte Teil der Farren für die Versteigerung am 16.
d. Mts . vorbefichtigt ist, läßt sich übersehen, was zur Verstei¬
gerung auf die Gänswiese nach Ulm kommen wird. Nach Zu¬
rückweisung einer Anzahl mittelmäßiger Farren werden 60
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Das junge Mädchen selbst war auffallend still und
in sich gekehrt. Alle Versuche, bei einem Gespräch unter
Mithilfe der alten Dame Zyria zu fesseln und zu inter¬
essieren, fanden bei Zyria nur kurze und höfliche Ant¬
worten , die dann schnell wieder in ein gedankenvolles
Schweigen versank . Was mochte sie bewegen ? Auch als
man nun den Rundgang um das Iagdgrundsiück unter Füh¬
rung des Geheimraks begann , war. es Wedell unmöglich ge¬
worden , an die Seite von Zyria zu gelangen . Zuletzt nahm
Ee junge Frau ihn in Anspruch, und wie das junge Mäd-
chen sich sichtlich bemühte, ohne Unterhaltung , und allein
zwischen dem großen Schwarm der andern Gäste dahinzu¬
wandeln , blieb sie an einer Stelle urplötzlich stehen, um in
einen stilleren Settenpfad zu starren.

Ein junges Paar hatte den Pfad eingeschlagen , sichtlich
m dem Wunsche , (ungestört zu sein. Wedell erkannte den
jungen Doktor -Frank Barry , diefDame war Fräulein Vir¬
ginia Meßmer —l — ! Reichlich auffällig von den beiden!
Das war klar . .Bei -der als extravagant bekannten Virginia
konnte es einen zwar nicht wundernehmen . Aber auch der
junge Arzt besaPsw wenig gesellschaftliches Taktgefühl , um
sich nicht erhaben über etwaige Redereien zu stellen - .
Und Zyria hakte-mit einem langen , unaussprechlichen Blicke
den beiden nachgesehen - .

Aber Wedell ! gab die Hoffnung nicht auf, Zyria heute
dennoch etwas längersiprechen zu können . Er kannte ihre
große Vorliebe und Geschicklichkeit für alles Häusliche . And
so berechnete er: Zyria würde jetzt bald sich aus dem Schwarm
der lustwandelnden Gäste lösen, um zum großen Zelte zurück¬
zukehren und dort der Dienerschaft ihre Anordnungen über
das Abendessen geben. Vielleicht würde es ihm dann hier
gelingen, sie abzufangen und sich mit ihr unterhalten zu
können.

Deswegen kam ihm der Anruf des Rechtsanwalts im
ststen Augenblick etwas ungelegen . Allein Forgiß war ihm
sehr sympathisch, und als Vormund von Zyria konnte We¬
del! immer leicht das Gespräch auf das junge Mädchen brin¬
gen. Zudem lud ihn der Rechtsanwalt mit einer Handbe¬

wegung ein , auf bem Quadrat von vier Bänken Platz zu
nehmen , das am Wege unter einer Gruppe alter knorriger
Apfelbäume lag.

Beide Herren begannen ihr Gespräch wie aus einem
Gedankengang : der ganze Rahmen des heutigen Festes
sagte ihnen beiden zu! Und auch Dr . Forgiß , der oft gern
ein wenig scharf urteilte , meinte : der alte Gheimrat gefiele
ihm nie besser, als wenn er ihn hier draußen im Rahmen
der Natur sähe! Das stand dem so natürlichen und im
Grund schlichtbürgerlichen alten Herrn weit besser, als wenn
er sich als Nabob , als Gesellschaftsmensch ersten Ranges zu
bewegen suchte und sich als Spender von protzig-überlade¬
nen , im Größenstil an amerikanische Dimensionen anleh¬
nende Gesellschaften und Feste gab!

Das alles ' beschäftigte -Wedell im Grunde nicht sehr. Er
dachte nur an Zyria . Aus Höflichkeit gab er zu allem, was
der Rechtsanwalt sagte, seine Zustimmung . Aber er sann

'nur , ob er die Möglichkeit haben würde , Zyria zu spre¬
chen — ! Plötzlich sah er sie oben am Miesenpfad erscheinen!
Run kam sie! Sein Auge eilte ihr entgegen - . Sie
konnte die beiden Herren nicht umgehen , muhte unmittelbar
an ihren Bänken vorüber , da kein anderer Weg vom Walde

-zum Zelte führte . Aber konnte er es , ohne aufdringlich zu
'erscheinen , ermöglichen, das junge Mädchen von hier aus
-auzusprechen - , in eine Unterhaltung zu ziehen - ?

Zum Glück schien der Rechtsanwalt seine Gedcncken zu
erraten . Alsrscharser Psycholog ' war chm nicht entgangen,

-wie Wedel ? nach vorheriger Schwei ^ amkeit plötzlich voller
'Lebhaftigkeit und Interesse - Zyria entgegensah . Er neigte
.sich über die Lehne der-Bank, streckte' seine Hand Zyria zu
und rief : «Hallo ! Zyria ! Mohin schon wieder ? Hast du
gar keine Zeit für uns ?"

Da blieb sie lächelnd stehen. . Wen » alles klappen soll,
Onkel Forgiß , muß es immer Heinzelmännchen geben, die
hinter den Kulissen wirken !"

.Und darüber kommst- du gar nicht recht dazu, die Herr¬
lichkeit der Natur hier draußen zu genießen , Kind !"

Zyria ließ sich zu den Herren auf einer der im Quadrat
stehenden Bänke nieder . Es kam einen Moment wie eine
bleischwere Ermattung und Niedergeschlagenheit über sie.
Wie fürchterlich war doch immer diese erzwungene Selbst¬
beherrschung, dieses Verbergen innerer Gefühle und wühlen¬
der Empfindungen vor den 'Augen der .Gesellschaft! So war

es ihr eine förmliche Erquickur»g, sich hier zwischen zwei ihr
so sympathischen und ihr wohlgesinnten Menschen ausruhen
zu dürfen.

.O , Onkel Forgiß , ich habe sonst schon die Natur hier
genießen dürfen !" und sie zwang sich, auf den Gedanken¬
gang des Rechtsanwaltes einzugehen . . Im Frühling war
es besonders schön hier, und ich habe es förmlich bedauert,
als ich zur Begleitung von Fräulein Amanda immer wieder
Reisen mikmachen mußte : zum Besuch von auswärtigen Be¬
kannten ; zu auswärtigen Theakerpremieren , von denen sie
sich sehr viel versprach; zur Erstaufführung von irgend einem
Oratorium oder einem bedeutenden Sinfoniekonzerk - !
Ach, wieviel schöner war es hier draußen , wenn keine Men¬
schenseele ringsum zu sehen, nicht zu hören war ! Die gan¬
zen langen Reihen der alten LUistbcmme waren übersäk mit
weißen und zartrosa Blüten , als spanne sich ein zarter
weißer Schleier rings über die Bäume - . Und aus dem
frischgrünenden Walddickichk klang der Gesang der heim¬
gekehrten Singvögel . Das klang wie ein einziges schwe¬
bendes , jubelndes Jauchzen ! Ach - das war schön — !"

In dem Schweigen , in das sie alle drei nun wieder ver¬
sanken , wanderten ihre Augen traumverloren in die Weits.
Rückwärts gingen ihre Gedanken , als sie daran dachte, wie
sie oft im warmen Frühlingssonnenschein hier gesessen, froh,
aus dem Trubel der Gesellschaften , der Diners , der Unter¬
haltungen , dem ewigen Hasten nach Abweslung und Zer¬
streuung entronnen zu sein. Und dann war wie ein dumpfer,
sehnsüchtiger Schrei der Wunsch nach einem eigenen stillen
Glücke in ihr aufgestiegen , nach einem eigenen Winkel , den
sie reizvoll geschaffen und den sie mit einem einzigen gelieb¬
ten Manne teilen durfte , um ihm ein Lebenskamerad zu
sein. Immer von neuem waren ihre Gedanken zu Frank
geeist. Fragen , ob er sie wirklich lieb hakte, ob er sein Be¬
nehmen , das oft an ein herzliches Bewerben streifte, zu einer
entschlossenen Bewerbung erklären würde ? Leise, bitter
nagende Zweifel stiegen dann in ihr auf. Und diese suchte
sie niederzuringen in der jubelnden Zuversicht in der Erin¬
nerung an seine Blicke , seine Herzlichkeit und die beiden
Male , in denen er ihre Hand und dann einst ihre Lippen mit
Küssen überdeckt. Rein , er spielte nicht mit ihr. Er wollte
nur noch warten , um vielleicht seine pekuniäre Lage klarer
und übersichtlicher zu gestalten , gerade wo er wußte , sie
konnte ihm kein größeres .Vermögen mitbringen ! (Ftj.folgt)



Farrcn zugeführt, die eine körfährge Qualität haben. Dergrößte Teil der Tiere stammt aus den besten Stämmen des
württemb ergischen Oberlandes.

Ehingen, 11. Juli . (Festsaalpläne.) Die StadtgcmeindeEhingen hat Ende des Jahres 1922 das unmittelbar an -das
Rathaus angrenzende Areal der Wirtschaft und Brauerei zurLinde erworben und beabsichtigt, darauf einen Festsaal mit800 Sitzplätzen und eine Turnhalle zu erstellen und im Inter¬
esse der einheitlichen und freien Gestaltung der Gesamtarchitek¬tur auch die Wirtschaft neu aufznbauen. Zur Gewinnung vonPlänen hat sie einen Wettbewerb ausgeschrieben, auf den 36
Bearbeitungen xingegangen sind. Das Preisgericht erkannteeinen zweiten Preis mit 2400 Mark zu der Arbeit mit dem
Kennwort : „Städtebaulich" -von Diplom -Ingenieur Rogierund Wölfle von Stuttgart , je einen dritten Preis mit 1800 Alk.
den Entwürfen „Seneta Eäzilia " des Dr . Ingenieur AlfredSchmidt-Stuttgart , und „Schlicht und Sachlich" des Architekten
Hornberger in Korntal . Zum Ankauf wurden drei Entwürfeempfohlen.

Biberach, 11. Juli . (Ein Grobian.) Einen unerwarteten
Schützenbatzenerhielt ein junger Alaun , als er mit seinem
Fahrrad zum Schützenfest fuhr. Wohl mag mancher Fuhr-
werklenker des ständigen Ausweichens auf einer Landstraße, aufder ein Fuhrwerk sich ans andere reihte und ganze GruppenRadler die Straße belebten, überdrüssig geworden sein, daran
sind aber die anderen „Mitreisenden" nicht schuldig. Ms näm¬
lich an einem Fuhrwerk fast nicht vorbeizukormnen war , riefein Radler dem Fuhrmann zu : „He da, ausweichen!" und alser mn Fuhrwerk vorbeifuhr, erhielt er wuchtige Peitschenhiebe.
Der Fuhrmann -darf froh sein, daß seine Ungeduld sich auffriedliebende Schultern ablud, sonst wäre ihm beigebracht wor¬

den. niit Peitschenhieben auf seine Nebemnenfchen sparsamerumzugehen.
Hridenheim, 11. Juli . (Todesfall.) Im hohen Alter von

82 Jahren ist Oberlehrer a . D . Müller gestorben. 1842 m Be¬sigheim geboren, war er seit 1868 hier angestcllt. Aus drei
Generationen kamen Schüler in seine Hände, die Enkel seinerersten Schüler . Er war ein hervorragender Lehrer und Er¬
zieher, -daneben ein gründlicher Kenner der Pflanzen - undTierwelt unserer Gegend. Seit 1913 lebte er im Ruhestand.

Wcsternhauscn OA. Künzelsau, 11. Juli . (Schicksalstücke.)
Dieser Tage wurde hier ein junger Mann beerdigt. Er warein tüchtiger Küfer, an dem sich aber seit kurzer Zeit Spurendes Verfolgungswahnes zeigten. Er entfernte sich von Hause
und kehrte nicht mehr zurück. Endlich nach 5 Wochen kam dieNachricht, daß man ihn bei Forchtenberg aus dem Kocher ge¬zogen habe. Der Unglückliche war im Weltkrieg schwer ver¬wundet und verschüttet worden, wovon sein schweres Leidenherrührte.

Von der Tauber, 11. Juli . (Der Liebhaber im Kleider¬
schrank.) In einem Tauberörtcheu versteckte sich kürzlich einstürmischer Liebhaber im Hause seiner Angebeteten in einem
Kleidevschrank. Wie es -das Unglück will, benötigte der Bruder
des Mädchens einen Wetzstein, und da- er nicht an dem gewohn¬ten Platze war , kam er auf den Gedanken, die Schwester habeihn in den Kleiderkasten gelegt. Als er den Schrank öffnenwollte, bemerkte er, daß jemand die Türe von innen zuhielt.
In der Meinung , einen Einbrecher vor sich zu haben, legte derBruder den Kasten in Eile um, so daß -der Einbrecher nichtmehr entkommen konnte. Glücklicherweise kam es der Ortspo¬lizei zu Ohren, sonst wäre der „arme SüLer " mit -der Schwefel¬schnitte aus-geräuchert worden.

Eine schreckliche Tat wird aus Burgtonna in Thüringergemeldet. Die junge' Frau des Schreinermeisters Steube war
bei der Heuernte auf dem Felde beschäftigt. Aus diesem Grundehatten die Eheleute ihr eineinhalb Jahre altes Mädchen de,
Aufsicht des Lehrlings unterstellt . Aus unbekannten Beweg¬gründen nahm der Lehrling eine -geladene Schußwaffe von de,Wand, hielt sie dem Kinde vor die Stirn und drückte ab. Das
Kind war ans der Stelle tot. Um die Untat zu verschleiern,hat der Lehrling das tote Kind in den Hausflur -getragen und
feinein hcimkehrenden Meister erklärt , es sei von der Treppe!heruntergefallen . Durch das an die Küchendecke gespritzte Blutwurde der Hergang sofort -erkannt.

Zunahme der Ehescheidungen. Viele Ehen sind nach demKriege brüchig geworden. Viel niehr als je zuvor. Die amt¬
lichen Zahlen sprechen Bände darüber , auch über die kurzeDauer der massenhaft erfolgten Kriegstrauungen . 1921 sich,in ganz Deutschland 39 216 Ehescheidungen erfolgt ; 1922 ivarenes „nur " 36 548. Von einzelnen Städten hält Berlin den Re¬
kord mit über 1b 000 Scheidungen in den zwei Jahren . Aus-
100 00V Einwohner kommen da 200 aufgelöste Ehen. Auf Ber¬lin folgen Hamburg Bremen , Lübeck. Grund für Auseinan-
devgeheu war in 53 Prozent aller Fälle Ehebruch und der schul¬dige Teil hierbei in der Mehrheit die Frau.

Ein Mann, der seine Schwiegermutter heiratet. GroßesAufsehen erregte in Los Angeles in Amerika die neue Ehe ei-nes Herrn James Burk , der, nachdem er Witwer gewordenwar , seine Schwiegermutter,. Frau Sarah Malavey , heiratete.Herr Burk ist 58, seine Schwiegermutter 72 Jahre alt.

llckoU Luckerer,
NllS Verkaufs - kesebäkt,
k'kiUlSIo1L-Ke8vIlLtt,

k>kor2ksim,
bemrut IN. 806, lVestliclre 107

Lwreliis Rödel,
Kallas LinriotttiivAso,

Ooltt- uo<1 8i1bvrwaren,
klstin , Llviäsr « 8w.

Versen ru ckea Lövdstsn kreisen
nnxvkanttr

Fahrräder
verschiedener erstklassiger Marken,

/ Nähmaschinen und
Breunabor -Kinderwagen,

sowie Gummi und sämtliche Ersatzteile
kaufen Sie sehr vorteilhaft bei

Liberi LL» 11 L» 88, Mechaniker,
Telefon Nr . 7. Telefon Rr . 7.
Bequeme Teilzahlung . Reparatnreu unter Garantie.

Schreibmaschinen
G. Xöbsl«, NagolS, Fernspr. 126.

Liück einen Verguck . 5 >s wsnien selbst ukerrssctü sein , « ie sckä«
es v-vrj . k̂ stüriiok beksniielt msn VVolls urlrk 6mrtkf»chsn stets karret- ,
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Schüler- bis zu den feinsten
Künstler-Instrumenten , alles
Zubehör , Satten usw. emp¬
fiehlt in reichster Auswahl

MrrfiL -Harrs Crrrth,
Großhandel und Einzelverkaus
Pforzheim , Lespoldstr. 17
sArkadrn KiedailK— Roßbrücke.)

Empfehle mein Lager in "WW
Korbmöbel, Korbwaren, Kinderwagen,

Kinderstühle, Reisekörbe, Liegestühle,
Leiterwagen, Holzwaren, Stehleitern,

Schirme, Stöcke, Bruhsrepfeifen,
Tisch-«.Ständerlampen.

60III0V pkeittsr , orsksr . Nsrrenstd.

Wir empfehle» billigst:Is. HaferM Seche. Klee-M
Wieseahe».

BesteMnge« auf
Früh-XarlErln

(einheimische) nehmen wir noch entgegen.

Kebr. ZMsnckerer, Untsrreielisndacü,
_ Telekon 2._
"ileue Sette«; 8k1tS8ckerv-klMm78ett-värvkelll8,Zett-8teUell,

RaHstZKN-öroUtz; beste tzuslitäteNj billigste Preise.Lag . Vv 1lt, kkorsdelm, Roaaeawühlssgsk3, Mekon 2780.ltz-gien. Lettlerlern-lleinigung. Derselben kann deigevobnt
vercken. ^ uksrbelten von Lapok. Qm- uns dlllctzktlllen von

6e "en. VVacksenu»v . Fnerksnnt reelle öesienung.

Birksnfeld.Schlosser-
Lehrling

kann sofort oder später ein-
treten bei

Ehr . Förschler,
mech. Schlosserei.
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pkorrkeimer Ssverbebsnü
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DM- Filiale Wilsdscl -WW
ViUs pikLnriLNs , KünisKarlslr . S1 , ^ srnspr . Dsr. 172.
1s 88 ki!8L«Lävll: Vorm. 9- 12-'/- vdr. asedm., susgea.ISWÄsgs. 3 5 vdr.

LrökknunA laukknäer UsoknuvAell mit unä okne LröckitgeväsirunA.

auf bokttiwmte Permiiw fest, 2u destmöKlieken Mnssätrsv

Ilu- uuä Vörlrauk von HV«rtpaM «i-vir, Vvvlsv » unä Hlvia-8»rtvir 2um — LinIösuvK von Kvkvolr «.
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66vis8enbakts LeratunA in allen KeläanAolessenbeiten, sovie rascbe unä
sorgfältige Ausführung sämtliober Aufträge.
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Großes Lager in
Nlolori-SSsrn (erste Marken), ZahrrSSern,
Nähmaschinen, RinSer-, Sport - unS

Leiterwagen.
Ersatzteile . Reparatnr -Werkstütte.

Günstige Teilzahlung.
lUmllvr , l ' sIsfOn 18
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, 8>lli§e LekörserunZ, vorrü §!i<be VerpsleZunx.
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N!s»« rrismn , 2S

«sä seren Vertreteri»»
IVII I ) I ? Hd , Ol »r . 8o ^ i» 1L L

Li»nig -K»rI-81ras8« 68.

bei Kouknrsgefahr,
Bergleiche , Moratorien -,
Vermittlung von Teil¬
haberschaften , Auseiua»

Versetzungen, Bilanz-
Prüfungen . Steuer -We-
ratnng , Renanlage und
Ordne » von

Bücher«
Neuenbürg-Enz—Wiudchof

Otto 8ovrsia^
Bücher-Revisor.

Pforzheim:
rrisclrictt l.utr,

beeid. Buch-Sachverständiger,
Tel. 3551, Lindsnstr. 5.

He rrenalb.
Wegen Aufgabe der Ziegen¬

zucht setze ich meine 4

Ziegen
dem Verkauf aus.

Fr . Kult,
Landhaus Hindenburg.
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